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Editorial 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Mit unserer dritten Ausgabe der 
Metope erhalten Sie einen aktuel-
len Einblick in die Aktivitäten des 
Faches Klassische Archäologie 
während der vergangenen sechs 
Monate. Es liegt eine sehr be-
wegte Zeit hinter uns. Der Ab-
schied von Inge Nielsen und Ste-
phan Faust, die nun beinahe an-
derthalb Jahre andauernde Unsi-
cherheit über die Besetzung der 
W1- und W3-Professuren und die 
Begehung der Fakultät für Geis-
teswissenschaften durch den 
Wissenschaftsrat im Vorgriff der 
Bewerbung der Universität Ham-
burg auf die Exzellenzinitiative – 
dies sind nur einige der Ereignisse, 
die uns im Institut alle in Atem ge-
halten haben. Hinzu kommt der 
universitäre Alltag mit Studium 
und Lehre, Forschungsprojekten, 
Exkursionen, Ausstellungen, Ta-
gungen, akademischer Gremien-
arbeit und Verwaltung. 

Als schönen Erfolg und produk-
tive Gemeinschaftsleistung von 
Lehrenden wie Studierenden un-
seres Instituts konnten wir die am 
8. Dezember 2016 erfolgte Ver- 
 

leihung des Preises der Claussen-
Simon-Stiftung im Programm 
„Unseren Hochschulen“ verbu-
chen. Das Preisgeld wird im Jahr 
2017 im Rahmen des Forschen-
den Lernens die Durchführung 
des interdisziplinären Projektes 
„It’s up to us! Selbstreflexionen 
zum medialen Umgang mit Kul-
turgütern in sozialen Netzwer-
ken“ ermöglichen. 

Betrachtet aus der universitäts-
politischen Perspektive heraus 
deutet sich nun endlich wieder 
eine positive Entwicklung für un-
ser Fach an. Das Besetzungsver-
fahren für die W1-Stelle steht 
kurz vor dem Abschluss und die 
W3-Professur ist zum 1. Oktober 
2017 endlich ausgeschrieben 
worden. Die Juniorprofessur ver-
tritt derzeit Dr. Debora Oswald, 
Prof. Dr. Ralf Krumeich hat dan-
kenswerterweise zugesagt, auch 
noch im kommenden Sommerse-
mester 2017 bei uns in Hamburg 
zu unterrichten. Dieser Umstand 
und die Bewilligung von For-
schungsmitteln für Feldforschun-
gen im Mittelmeerraum werden 
die notwendigen Rahmenbedin-
gungen schaffen, unter denen 

kreative Lehre und produktive 
Forschung umsetzbar sind. 

An dieser Stelle ist es unmöglich, 
all denjenigen namentlich zu dan-
ken, die uns im Institut und mich 
als Person unterstützt, immer 
wieder motiviert und sich in vie-
lerlei Hinsicht solidarisch gezeigt 
haben. Neben unzähligen Einzel-
personen aus Wissenschaft, Ver-
waltung und Forschung gilt dies 
vor allem für die Kolleg/innen des 
Fachbereichs Kulturwissenschaf-
ten, des Deutschen Archäologen-
Verbandes e. V. und des Deut-
schen Verbandes für Archäologie. 
Entschuldigen möchte ich mich 
bei allen, für die ich nur wenig Zeit 
hatte. Hierzu gehören sicherlich 
nicht nur meine Absolvent/innen 
und meine Familie. 

Auch an dieser Ausgabe haben 
wieder unzählige Kolleg/innen 
und Studierende mitgewirkt. 
Ihnen und Herrn Jacobus Bracker 
gilt mein besonderer Dank. Viel 
Freude beim Lesen und ein gutes, 
gesundes Jahr 2017 wünscht 
Ihnen Ihre 

Martina Seifert
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Ein lachendes und ein weinendes Auge –  
zum Abschied von Stephan Faust

Zum 1. November 2016 haben wir 
uns von Dr. Stephan Faust verab-
schiedet, der nach sechsjähriger 
Dienstzeit aus seinem Amt als Ju-
niorprofessor für Klassische Ar-
chäologie an der Universität Ham-
burg ausgeschieden ist. Herr Faust 
hat mit großem Engagement seit 
2010 in der Klassischen Archäolo-
gie mitgearbeitet und war in den 
vergangenen Jahren neben Lehre 
und eigenen Forschungen im Ar-
beitskreis Sammlungen der Uni-
versität für unsere Gipsabguss-
Sammlung aktiv. Darüber hinaus 
war Herr Faust im Ausschuss für 
Lehre und Studium der Fakultät 
und des Fachbereichs, im Nach-
wuchsförderungsausschuss, im 
Bibliotheksausschuss und für den 
Freundeskreis Kalliope tätig. Zu-
sammen mit Ulfert Oldewurtel be-
treute er mehrere Jahre lang ver-
schiedene Archäologieprojekte mit 
Schülern in Kooperation mit der 
Gelehrtenschule des Johanneums. 

Zu seiner Vita: Stephan Faust 
(Jahrgang 1978) studierte die Fä-
cher Klassische Archäologie, Grie-
chische und Lateinische Philologie 
an den Universitäten Münster, 
Oxford und München. Sein Studi-
enabschluss erfolgte 2005 in Mün-
chen, wo er 2009 seine Promotion 
mit einer Arbeit zum Thema 
„Schlachtenbilder der römischen 
Kaiserzeit“ erlangte. Die Arbeit be-
handelt die Schlacht-, Belage-
rungs- und Kampfszenen der traia-
nischen, antoninischen und severi-
schen Zeit von kaiserlichen Ehren-
denkmälern (öffentlicher Kontext) 

und aus sepulkralen Kontexten, 
und zwar unter dem Aspekt ihrer 
Bildsprache. Herr Faust war wäh-
rend seiner Studien- und Promoti-
onszeit Stipendiat der Studienstif-
tung des Deutschen Volkes, des 
DAAD und Kollegiat im Graduier-
tenkolleg „Formen von Prestige in 
Kulturen des Altertums“ der Uni-
versität München. In Anschluss an 
seine Promotion nahm er zunächst 
2009 eine Vertretungsstelle als 
wissenschaftlicher Assistent in Tü-
bingen wahr und wechselte von 
dort für kurze Zeit 2010 an die 
Universität Kiel, bevor er die Pro-
fessur an der Universität Hamburg 
antreten konnte. 

In Hamburg hat Herr Faust seit 
dem Wintersemester 2010/11 im 
Bachelor-, Master- und Magister-
studiengang das Fach Klassische 
Archäologie Lehre in sämtlichen 
gängigen Formaten angeboten 
und einen deutlichen Schwerpunkt 
im Bereich der Römischen und 
Spätantiken Archäologie und Kul-
turgeschichte anknüpfend an ei-
gene Forschungsthemen und Inte-
ressensschwerpunkte ausgebildet. 
In diesem Rahmen erfolgten unter 
anderem sehr erfolgreiche Ex-
kursionen mit den Studierenden 
nach Kampanien und Rom. 

Während seiner Beschäftigungs-
dauer an der Universität Hamburg 
hat Herr Faust eine beeindru-
ckende und zielgerichtete For-
schungstätigkeit entfaltet. Seinen 
bereits bestehenden Schwerpunkt 
im Bereich der römischen und 
spätantiken Repräsentationskunst 

hat er durch die Publikation seiner 
Dissertation, mehrere Aufsätze 
und Rezensionen untermauert. 
Teils in Kooperation mit Hambur-
ger Kollegen, teils mit Kollegen an-
derer Institutionen hat Herr Faust 
weitere Forschungsvorhaben im 
In- und Ausland durchgeführt: In 
Zusammenarbeit mit Dr. Frank Hil-
debrandt vom Museum für Kunst 
und Gewerbe entstand eine Publi-
kation zu antiken Gold-und Silber-
schätzen beim Philipp von Zabern-
Verlag. Zusammen mit Prof. Dr. 
Nadin Burkhard aus Eichstätt star-
tete er im letzten Jahr eine Ausgra-
bung in Pithekussai auf Ischia.  

Durch seine in Hamburg begon-
nene Habilitationsschrift über 
Grabdenkmäler von Eliten und 
Herrschern im östlichen Mittel-
meerraum im 6.–4. Jh. v. Chr. bil-
det Herr Faust derzeit einen zwei-
ten Forschungsschwerpunkt aus. 
Methodisch an sein Dissertations-
vorhaben anknüpfend, erschließt 
er sich hier einen völlig neuen Kul-
turraum mit einer über die bishe-
rige Forschung hinausgehenden 
Fragestellung. 

Ab Januar 2017 ist Stephan Faust 
nun an die Universität Oxford ge-
wechselt. Lieber Stephan, wir 
wünschen Dir für Deine weitere 
akademische Karriere viel Erfolg 
und danken Dir sehr herzlich für 
Deine kompetente Mitarbeit in 
den vergangenen Jahren in Ham-
burg. Wir werden Dein Engage-
ment sehr vermissen! 

Martina Seifert
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„It’s up to us! Selbstreflexionen zum medialen Umgang 

mit Kulturgütern in sozialen Netzwerken“

Am 8. Dezember 2016 erfolgte im 
Helmut-Schmidt-Auditorium der 
Bucerius Law School die offizielle 
Preisverleihung im Rahmen der 
Ausschreibung „Unseren Hoch-
schulen“ der Claussen-Simon-Stif-
tung. Dr. Imke Franzmeier führte 
durch die Sektion und stellte die 
Preisträger und ihre Projekte vor, 
darunter auch das Vorhaben des 
Archäologischen Instituts der Uni-
versität Hamburg und die Preisträ-
gerin Prof. Dr. Martina Seifert. An 
der Preisverleihung nahmen zwölf 
Kolleg/innen und Studierende der 
Klassischen Archäologie zusam-
men mit Frau Seifert teil. 

Die Verleihung des Preises bildet 
das Ende eines längeren Auswahl-
prozesses, an dessen Anfang der 
Vorschlag von Studierenden der 
Klassischen Archäologie stand, 
welche Hochschullehrer sie gerne 
zu einem Projektvorschlag auffor-
dern möchten. Es folgten das Ein-
reichen des Projektvorschlages 
durch die Vorgeschlagenen und 

eine Überarbeitungsphase, bevor 
schließlich der finale Projektvor-
schlag von den Studierenden be-
wertet werden konnte. Insgesamt 
haben sich für das ausgewählte 
Projekt mehr als 55 Studierende 
engagiert und zum Teil sehr auf-
wändige und detaillierte Kommen-
tare mit interessanten Hinweisen 
und Verbesserungsvorschlägen 
eingebracht. Das Vorhaben wird 
dank der großzügigen Förderung 
durch die Stiftung im April 2017 
starten können. Jacobus Bracker, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter der 
Klassischen Archäologie, wird das 
Projekt ganz maßgeblich mit ge-
stalten und tragen. Herr Bracker ist 
ausgewiesen in erzähl- und medi-
entheoretischen Forschungsansät-
zen in den Kulturwissenschaften. 

Zum Projekt: Bereits 1972 hat die 
UNESCO das mittlerweile von 191 
Staaten unterzeichnete „Überein-
kommen zum Schutz des Kultur- 
und Naturerbes der Welt“ – Welt-
erbekonvention – verabschiedet. 

Das vorgeschlagene archäolo-
gisch-kulturwissenschaftliche Pro-
jekt konzentriert sich ausschließ-
lich auf privates Film- und Fotoma-
terial von griechisch-römischen 
Ausgrabungsstätten des Weltkul-
turerbes, welche in der medialen 
Inszenierung gesellschaftlicher Er-
eignisse in den drei Themenfeldern 
Krisen, Klimawandel und Wirt-
schaftsfaktoren von Bedeutung 
sind. 

Gegenstand der Erforschung bil-
den die mediale Wirkungsmacht 
und die vielschichtigen semanti-
schen Bezüge zwischen Vergan-
genheit und Gegenwart, die sich 
beispielsweise an Bild- und Film-
aufnahmen von den zerstörten rö-
mischen Ruinen von Palmyra (Kri-
sen), an den abblätternden Wand-
malereien in Pompeji (Klimawan-
del) oder an einer in Baugerüste 
gehüllten Athener Akropolis (Wirt-
schaftsfaktoren) herausarbeiten 
lassen. Der eigene Umgang mit 
Kulturgütern in sozialen Netzwer- 
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ken und interaktiven Formaten, in 
denen Informationen nachweislich 
oft ungefiltert und gleichrangig ne-
beneinander stehen, soll proble-
matisiert werden. 

Stammen die in den Medien und 
sozialen Netzwerken verbreiteten 
Aufnahmen von Kulturgütern 
überhaupt von den besagten Or-
ten? Wer hat sie angefertigt? Wer 
war schon selber dort oder kennt 
jemanden, der diesen Ausgra-
bungsplatz besucht hat? Was zei-
gen die Bilder genau? Welche 
Funktion und Bedeutung hatten 
die gezeigten Kulturgüter in der 

Antike? Wie prägt ihre sichtbare 
Existenz unsere Gegenwart? Wel-
che Ausschnitte werden mit den 
Bildern gezeigt, was wird ausgelas-
sen, wie werden die Bilder bear-
beitet? Wie, warum und zu wessen 
Nutzen werden die gezeigten Kul-
turgüter emotional aufgeladen? 

Die Projektidee möchte sich einer-
seits die positiven Aspekte der 
Medien – einfache und großflä-
chige Verbreitung von Informatio-
nen und eine Kommunikation in-
nerhalb flacher Hierarchien – 
zunutze machen, andererseits die 
Kommunikationsprozesse und die 

Contents kanalisieren und kritisch 
hinterfragen. Wichtige Bausteine 
liefern der persönliche Wissens-
transfer (mentoring) und der Wille 
der Mitwirkenden, Wissenschaft 
für die Gesellschaft zu öffnen und 
nutzbar zu machen (citizen sci-
ence). 

Den Ausgangspunkt bilden bild-

wissenschaftliche Ansätze, die im 

Projektverlauf zum Beispiel durch 

medienwissenschaftliche und kul-

turanthropologische Zugänge er-

weitert werden sollen. 

Martina Seifert

 

Neues aus der Sammlung

In der Gipsabguss-Sammlung gibt 
es neuerdings leere Plätze, denn 
einige Stücke sind auf Wander-
schaft gegangen. Während die 
Gruppe der Pankratiasten bereits 
seit 2014 das Foyer des Prä-
sidiums im Mittelweg schmückt, 
sind zwei weitere Abgüsse – die 
Kore C vom Erechtheion und eine 
Platte vom Parthenonfries – als 
Leihgabe in der Hamburger 
Kunsthalle untergebracht. Hier 
sind sie vom 29. April 2016 bis zum 
1. Mai 2017 Bestandteil der 
Ausstellung „Transparentes Muse-
um“, die sich dem Umgang des 
Museums mit früheren Samm-
lungsbeständen widmet. Die Ab-
güsse des Parthenonfrieses ge-
langten im 19. Jahrhundert in den 
Besitz der Kunsthalle und wurden 
dort, mit Ausnahme der Platte mit 
Reiterfiguren, als Verzierung des 
Parthenonsaales, dem heutigen 
Museumscafé, fest in die Wand 
eingebaut und in dunkelbrauner 
Farbe gefasst. Der Kontrast mit 
dem weiß belassenen Gips der 
Abguss-Sammlung soll genutzt 
werden, um Fragen nach der 
künstlerischen und ästhetischen 
Wertschätzung des Parthenon-

frieses, der kommerziellen Anfer-
tigung und Verbreitung von Gips-
Kopien, deren Rezeption und ge-
wandelten Bedeutung zu veran-
schaulichen. Auch die Karyatide 
vom Erechtheion ist auf dem Ge-
mälde und den historischen Foto-
grafien abgebildet und soll in dem 
Ausstellungskonzept entspre-
chend kontextualisiert werden. 

Die Platon-Büste ist seit Juni 2016 
in einer Wanderausstellung an un-
terschiedlichen Standorten zu se-
hen. Organisiert werden diese 
Ausstellungen von der Zentral-
stelle für wissenschaftliche Samm-
lungen der Universität Hamburg. 
Von Juni bis Oktober hatte die Pla-
ton-Büste einen Platz zwischen 
den Sammlungsobjekten u. a. der 
Biologie und Mineralogie im Loki-
Schmidt-Haus im Botanischen 
Garten. Vom 10. November 2016 
bis zum 8. Januar 2017 konnte die 
Platon-Büste zusammen mit wei-
teren Ausstellungsstücken der 
Klassischen Archäologie in der 
Ausstellung „Von Algen und Kris-
tallen, von Plejaden und Schmet-
terlingen“ in den Räumlichkeiten 
der Staats- und Universitätsbiblio- 

thek besichtigt werden. Kleine 
Ausstellungen wie diese geben 
nicht nur einen Einblick in die Be-
stände der wissenschaftlichen 
Sammlungen an der Universität 
Hamburg, sondern erhöhen auch 
ihre Sichtbarkeit. 

Außerdem ist zu berichten, dass 
die Zentralstelle für wissenschaft-
liche Sammlungen der Universität 
Hamburg ein gemeinschaftliches 
Webportal plant, in dem die Ob-
jekte der Hamburger Universitäts-
sammlungen für die Öffentlichkeit 
sichtbar und online zugänglich ge-
macht werden sollen. Begonnen 
wird mit der Digitalisierung der Be-
stände der Mineralogie und der 
Gipsabguss-Sammlung. Um hierfür 
die erforderlichen Daten zu den 
einzelnen Abgüssen zusammenzu-
tragen hat die Zentralstelle Mittel 
für eine studentische Hilfskraft zur 
Verfügung gestellt. Diese Aufgabe 
nimmt seit dem 1. Januar 2017 
Evgenia Dammer wahr. 

Nadine Leisner
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Foto: Vassilis Tsiairis 2016, Lechaion Harbour Project. 

Häfen verbinden! Zwischen Hamburg und Lechaion

Als Doktorandin der Universität 
Hamburg habe ich im Jahr 2014 
zum ersten Mal an den unterwas-
serarchäologischen Ausgrabungen 
des Lechaion Harbour Projects teil-
genommen. Dies ist ein Kooperati-
onsprojekt des Ephorats für Unter-
wasseraltertümer in Griechenland, 
dem Dänischen Institut in Athen 
und der Universität Kopenhagen 
unter der Leitung von Dr. Dimitris 
Kourkoumelis und Dr. Bjørn Lo-
vén. Untersucht und erforscht 
werden hier die materiellen Hin-
terlassenschaften des Hafens 
Lechaion, der ein bedeutendes 
Handelszentrum der Antike war. 

Im ersten Jahr der Ausgrabungen 
2014 konnten schon einige Struk-
turen des antiken Hafens an Land 
und im Wasser freigelegt werden. 

Das darauffolgende Jahr war ge-
prägt durch den außergewöhnli-
chen Fund der Caissons, welche 
bisher einzigartig in Griechenland 
sind und neue Einblicke in antike 
Hafenkonstruktionen ermögli-
chen. 

In der jüngsten Kampagne 2016 
konnten wir schließlich zum ersten 
Mal im inneren Hafen arbeiten. So 
lautet auch die aktuelle Pressemit-
teilung 12/2016 der diesjährigen 
Kampagne: „Archäologen verbinden 
den äußeren und inneren Hafen des 
antiken Korinth“. 

Von besonderem Interesse ist die-
ses Projekt für mich auch, da ich 
mich in meinem laufenden Promo-
tionsvorhaben mit Handelshäfen 
im Mittelmeerraum beschäftige 

und Korinth für den antiken Han-
del eine wichtige Rolle spielte. Ne-
ben den Erfahrungen im wissen-
schaftlichen und tauchtechnischen 
Bereich schätze ich besonders die 
wertvollen Kontakte und den Wis-
sensaustausch in dem internatio-
nalen Team von Unterwasserar-
chäologen, der für unser Fach so 
bedeutend ist. 

Hiermit sind für mich Hamburg 
und Lechaion nicht nur maritime 
Knotenpunkte, sondern auch 
Schnittstellen meiner unterwas-
serarchäologischen Erfahrungen. 
Ich stelle fest, dass Häfen verbin-
den – heute wie vor 2000 Jahren. 

Aylin Güngör

Plenartreffen des DFG-Schwerpunktprogramms 1630
Das diesjährige Plenartreffen des 
SPP 1630 fand auf Einladung von 
Claus Carnap von Bornheim in den 
Räumlichkeiten zu Schloss Gottorf 
in Schleswig statt. Die insgesamt 
18 Projekte des interdisziplinären 
Forschungsprogrammes trafen 
vom 16. bis 18. Januar 2017 nach 
einjähriger Laufzeit der zweiten 
Förderphase zur Vorstellung der 
Ergebnisse der laufenden Projekte 
zusammen. Die Hamburger Klassi- 

sche Archäologie war auch hier 
wieder mit dem Projekt „Kommu-
nikationsraum Adria“ von Julia 
Daum und Martina Seifert betei-
ligt. Neben einem allgemeinen In-
formationsaustausch zum Sach-
stand der einzelnen Teilprojekte 
standen vor allem Fragen nach den 
Modalitäten der Datenzusammen-
führung und der Nachhaltigkeit im 
Vordergrund der Veranstaltung. 
Einmal mehr beeindruckend war 

die inhaltliche Vielfalt der For-
schungsvorhaben, deren regionale 
Schwerpunkte sich von den Shet-
land-Inseln über das Baltische 
Meer bis hin in den Mittelmeer-
raum erstreckten. Thematisch be-
handelt wurden Häfen und Lande-
plätze in den Küstengebieten so-
wie im Fluss- und Binnenseebe-
reich. Als bedeutende binnenländi-
sche Verkehrsachsen fungierten 
besonders der Rhein und der 
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Karlsgraben. In begleitenden 
Workshops und Gesprächen leg-
ten die Teilnehmer/innen Themen 
und Umfang der Endpublikationen 
fest und bestimmten die Formate 
von zukünftigen Workshops und 
der internationalen Abschlusskon-
ferenz im Jahr 2018. Die gemein-
same Exkursion führte nach Hu-
sum zur Besichtigung der Rung-
holt-Ausstellung und ins dortige 
Schifffahrtsmuseum. 

Auch 2017 werden sich Mitglieder 
des SPP 1630 und Interessierte 
Kolleg/innen aus In- und Ausland 
zum wissenschaftlichen Austausch 
im Rahmen des interdisziplinären 
Workshops North meets East IV an 
der Universität Hamburg treffen. 
Die vierte Veranstaltung steht un-
ter dem Thema „Häfen als Schnitt-
stellen von Verkehrsachsen“ und 
integriert in diesem Jahr auch kro-

atische und italienische Wissen-
schaftler/innen in das Diskussions-
forum. Highlight des Rahmenpro-
grammes bildet eine gemeinsame 
Bustour in den Hamburger Hafen. 

Martina Seifert

Ausgrabung mit dem Deutschen Bergbau-Museum
Umgeben von bedeutenden archä-
ologischen Stätten wie der früh-
bronzezeitlichen Siedlung Alaca 
Höyük und der hethitischen 
Hauptstadt Ḫattuša liegt in der 
türkischen Provinz Çorum das 
Dorf Derekutuğun, in dessen Nähe 
sich eine alte Bergwerksstätte be-
findet. Bereits in früheren Kam-
pagnen des von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft finan-
zierten Forschungsprojektes „Prä-
historischer Kupferbergbau in 
Derekutuğun“ des Deutschen 
Bergbau-Museums Bochum unter 
der Leitung von Prof. Dr. Ünsal 
Yalçın konnte festgestellt werden, 
dass in den Kupferlagerstätten von 
Derekutuğun schon in der frühen 
Bronzezeit gediegenes Kupfer ab-
gebaut wurde. Etwa 300 m neben 
den antiken Bergwerksgruben 
wurden auf einem flachen Hügel 
mit Hilfe geomagnetischer Bilder 
Mauerspuren entdeckt, die auf 
eine zugehörige Siedlung schlie-
ßen lassen. So untersuchten die 
Teilnehmer der letzten Kampagne 
2015 nicht nur die Bergwerksgru-
ben, sondern ebenfalls die mögli-
che Siedlung. 

Auch in diesem Jahr stellte Gra-
bungsleiter Prof. Dr. Ünsal Yalçın 
ein internationales Team aus deut-
schen, türkischen, französischen 
und italienischen Mitgliedern zu-
sammen. Als Absolventin des Ar-
chäologischen Institutes der Uni-
versität Hamburg beteiligte ich 
mich in diesem Jahr erstmalig an 
dem Projekt. Ende Juli fuhren wir 
für zwei Monate nach Dere-
kutuğun, um weitere Ergebnisse in 
den Bergwerksgruben und der 
Siedlung zu erzielen.  

Um effizient arbeiten zu können, 
wurden drei Teams gebildet: Wäh-
rend die Teams des Bergbaus und 
der Siedlung im Feld neue Funde 
und Befunde zutage förderten, 
war das Keramik-Team dafür zu-
ständig, die hereinkommenden 
Funde statistisch aufzunehmen, so 
detailliert wie möglich zu beschrei-
ben und in eine technische Zeich-
nung umzusetzen. Die genaue 
Wiedergabe der unterschiedlichen 
Funde ist von großer Bedeutung 
für die weitere Bearbeitung in 
Deutschland, da die Fundstücke 
nicht außer Landes geführt wer-
den dürfen. Neben der Feld- und 
Fundbearbeitung wurden auch ex-
perimental-archäologische Versu-
che unternommen, wie zum Bei-
spiel Kupfer wie in der Frühbron-
zezeit zu verhütten. 

An Sonn- und Feiertagen war es 
möglich, sowohl das Umland als 
auch die türkische Kultur näher 
kennenzulernen. So wurden klei-
nere Ausflüge in Städte wie die 
ehemalige Hauptstadt des ponti-
schen Königreiches Amasya oder, 
während des muslimischen Festes 
Bayram, größere Ausflüge zu Aus-
grabungsstätten wie Güvercinka-
yası oder Aşıklı Höyük unternom-
men. 

Außerdem fand vom 17. bis zum 
19. November 2016 im Deutschen 
Bergbau-Museum das Internatio-
nale Symposion Anatolian Metal 
VIII statt. Unter dem Thema Eliten 
– Handwerk – Prestigegüter lud 
Gastgeber Prof. Dr. Ünsal Yalçın 
nach Bochum ein. Die Teilnehmer 
reisten aus aller Welt – wie Istan-
bul, Oxford, Philadelphia, Toulouse 

oder Rom – an. Als Mitglied der 
diesjährigen Grabungskampagne 
des Forschungsprojektes „Prähis-
torischer Kupferbergbau in Dere-
kutuğun“ des Deutschen Bergbau-
museum Bochums wurde ich zu 
diesem Symposion eingeladen. 
Insgesamt 26 Vortragende setzten 
sich in fünf Sektionen mit dem 
Thema und der Definition von Eli-
ten und ihren Hinterlassenschaf-
ten auseinander.  

Eine Gedenkfeier für eine der be-
deutensten Vertreterinnen der 
türkischen Ur- und frühgeschicht-
lichen Archäologie, Halet Çambel 
(† 2014), die 2016 einhundert 
Jahre alt geworden wäre, eröff-
nete das Symposion. Im Anschluss 
gaben Hans-Gert Bachmann (Mi-
neralogie), Harald Hauptmann und 
Mehmet Özdoğan (beide Ur- und 
Frühgeschichtliche Archäologie), 
eine Einführung in die Thematik 
des Symposiums. Einen großen 
Teil der Veranstaltung bestimmten 
Beiträge der vorderasiatischen 
vor- und frühgeschichtlichen Ar-
chäologie, aber auch archäometri-
sche und klassisch-archäologische 
Inhalte wurden referiert. Hierbei 
reichte die zeitliche Spanne vom 
Chalkolithikum bis in die Eisenzeit 
hinein. Ein Thema, das sowohl ar-
chäologisch als auch archäomet-
risch betrachtet wurde, waren die 
Königsgräber von Ur und deren 
Goldschmuck. Aus klassisch-ar-
chäologischer Richtung wurden 
mykenische Kriegergräber und Pa-
läste sowie die Beziehungen zwi-
schen der ägäischen und westana-
tolischen Welt im 2. Jt. v. Chr. dis-
kutiert. 

Mareke Ubben
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Tagung „unterwegs. Zu Gestalt, Funktion und Materiali-
tät von Wegen“
Jedes Jahr vergibt die Isa Loh-
mann-Siems Stiftung in Hamburg 
einen Forschungsauftrag, dessen 
Ergebnisse im Rahmen einer Ta-
gung präsentiert werden. Mit dem 
aktuellen Projekt zum Thema un-
terwegs. Zu Gestalt, Funktion und 
Materialität von Wegen sind die Ar-
chäologin Debora Oswald, die 
Kunsthistorikerin Linda Schiel und 
die Kulturanthropologin Nadine 
Wagener-Böck betraut. 

Die daraus hervorgehende inter-
disziplinäre und internationale Ta-
gung widmet sich Wegen und We-
genetzen. Wege verbinden Orte. 
Sie entstehen, wenn Menschen, 
Tiere und Dinge – und mit ihnen 
Wissen, ethische und ästhetische 
Werte – sich von hier nach dort 

bewegen. Dabei formen Wege 
durch ihre Gestalt (etwa als 
Schleichweg, Trampelpfad oder 
Schnellstraße) und ihre Materiali-
tät (etwa unbefestigt oder gepflas-
tert) die ablaufenden Bewegungen 
mit. Sie bringen soziale Figuren 
hervor wie Pilgernde oder Wan-
dernde und prägen auf diese 
Weise die Akteure, die auf ihnen 
unterwegs sind. 

Das Projekt möchte dabei die mit 
Wegen einhergehenden Bewe-
gungen ins Zentrum der Debatte 
rücken. Inwieweit visualisieren 
und materialisieren sie die Bewe-
gungen, aus denen sie hervorge-
hen? Wie formen Architektur, Inf-
rastruktur und Landschaft die Ge-
stalt von Wegen – und umgekehrt? 

Welche Praktiken und Strategien 
manifestieren sich hier mit wel- 
chen politischen, sozialen, wirt-
schaftlichen und ästhetischen Ef-
fekten? 

Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler aus drei Ländern  wer-
den im Rahmen der Tagung das 
Thema von den unterschiedlichen 
Standpunkten ihrer Fächer aus be-
leuchten und in einen wissen-
schaftlichen Austausch treten. 

Die Tagung findet vom 10. bis 11. 
Februar 2017 im Warburg-Haus 
statt. Die Teilnahme ist kostenlos, 
um Anmeldung wird gebeten. Ta-
gungsprogramm sowie Anmeldung 
unter www.ils-s.de. 

Debora Oswald

Schulkooperation mit dem Johanneum

Asterix’ Abenteuer, Caesars De 

bello gallico und der Kampf um 

Troia – es sind vielerlei Anknüp-

fungspunkte für Schülerinnen und 

Schüler gegeben, um sich auf die 

Antike einzulassen. Das Archäolo-

gische Institut unterstützt Lehre-

rinnen und Lehrer gerne dabei, die 

Kultur des antiken Mittelmeerrau-

mes für Schulklassen attraktiv zu 

präsentieren. Hierzu gehören ins-

besondere Führungen durch die 

Gipsabguss-Sammlung des Insti-

tuts, in denen die Schülerinnen 

und Schüler immer wieder anderen 

Fragen, die von der Klassenstufe 

abhängen, nachgehen: Welches 

Bild vom Menschen hatte die An-

tike? Wie standen Mann und Frau 

zueinander? Welche Epochen 

hatte die antike Kunst und was ist 

hierfür jeweils charakteristisch? 

Mit den Gipsabgüssen originaler 

Statuen vor Augen, nähern sich die 

Schulklassen auf den Führungen 

Monumenten und Kontexten der 

antiken Welt an. 

Eine besonders aktive Schulko-

operation verbindet die Klassische 

Archäologie seit mehreren Jahren 

mit der Gelehrtenschule des Jo-

hanneums. Die Schülerinnen und 

Schüler, die sich in der Oberstufe 

für Latein und/oder Altgriechisch 

entschieden haben, erhalten in ei-

nem Halbjahr die Möglichkeit, in-

nerhalb eines vom Institut angebo-

tenen Projekts antike Denkmäler 

kennenzulernen sowie Fragestel-

lungen und Methoden der Klassi-

schen Archäologie auszuprobie- 

ren. Ob es antike Porträts, My-

thenbilder oder antike öffentliche 

Plätze waren – die Schülerinnen 

und Schüler erhalten zu Beginn des 

Projekts neben einer Einführung in 

die Klassische Archäologie, das je-

weilige Thema und das wissen-

schaftliche Arbeiten eigene The-

men zugeteilt, die sie dann über 

mehrere Monate selbständig bear-

beiten. In dieser Zeit stehen ihnen 

Lehrende des Instituts als Betreu-

erinnen und Betreuer zur Seite. 

Am Ende des Projekts präsentie-

ren sie ihre Ergebnisse, die hierbei 

als reguläre Prüfungen bewertet 

werden. 

Im Frühjahr 2017 wird es zu einer 

erneuten Durchführung des Pro-

jekts kommen. Bei diesem Durch-

gang werden Prof. Dr. Ralf 

Krumeich und Ulfert Oldewurtel, 

M.A. die Projektgruppen betreuen, 

die sich mit der politischen Kom-

munikation im öffentlichen Raum 

anhand verschiedener Material-

gattungen, Medien und Kontexte 

beschäftigen werden. 

Ralf Krumeich – Ulfert Oldewurtel

 

http://www.ils-s.de/
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Tagungsbericht 
„Flüchtige Bilder: Affekt // Repräsentation“ 

Vom 1. bis 3. Dezember 2016 
fand an der Universität Hamburg 
die von den Verfasserinnen und 
dem Verfasser organisierte Ta-
gung „Flüchtige Bilder: Affekt // 
Repräsentation“ statt. Tagungs-
orte waren das Warburg-Haus 
und das Institut für Archäologie 
und Kulturgeschichte des antiken 
Mittelmeerraumes. Es handelte 
sich um die vierte Tagung in einer 
interdisziplinären bildwissen-
schaftlichen und bildtheoreti-
schen Tagungsreihe, deren Orga-
nisator/innen diesmal fakultäts-
übergreifend aus den Fächern 
Klassische Archäologie, Kunstge-
schichte sowie Kunstpädagogik 
kamen. Erstmalig widmete sich 
die Tagung nicht nur einem spezi-
fischen theoretischen Zugriff, 
sondern folgte auch einer thema-
tischen Ausrichtung, nämlich der 
bildlichen Darstellung von Flucht 
und Fluchtbewegungen – insbe-
sondere aus der Perspektive des 
Spannungsfeldes von Affekt und 
Repräsentation. 

Wissenschaftler/innen aus Israel, 
Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und dem Vereinigten 
Königreich gestalteten mit ihren 

Beiträgen das Tagungsprogramm, 
das sich aus Vorträgen und Work-
shops zusammensetzte. Zu Be-
ginn der Tagung führte das Orga-
nisationsteam in die grundlegen-
den Fragestellungen ein. Aus-
gangspunkt war die Einsicht, dass 
Fluchtbewegungen das Bildliche 
in vielfältiger Weise betreffen, 
und das nicht nur in aktueller Hin-
sicht, sondern auch in historischer 
Perspektive. Fluchtbewegungen 
sind ein fester Bestandteil der 
Menschheitsgeschichte. Die Be-
weggründe für eine Flucht, die 
das Herkunftsland zu einem 
unsicheren Ort werden lassen, 
reichen von der Auflehnung ge-
gen ein politisches System über 
Krieg und Gewalt bis Vertreibung 
und Hunger. Im Rahmen von 
Fluchtbewegungen entstand und 
entsteht zu allen Zeiten eine Fülle, 
eine schier unüberschaubare 
Masse an Bildern, die das Leid der 
Flüchtenden zu spiegeln suchen, 
die Fluchtwege nachzeichnen 
oder auf die Fluchtursachen ver-
weisen wollen. Auf der Flucht 
begleiten und berühren Bilder der 
Heimat, der Zurückgebliebenen 
oder solche einer verheißungs-
vollen Zukunft. In allen Fällen 

spielen idolatrische wie ikono-
klastische Bildpraktiken eine er-
hebliche Rolle, Praktiken, die auf 
eine starke affektive Beteiligung 
der Akteur/innen mit inter-
subjektiv durchaus verschiedenen 
Ausrichtungen hindeuten. Affek-
te beeinflussen die Wahrneh-
mung, das phänomenale Be-
wusstsein, die Aufmerksamkeits-
lenkung und Bedeutungskon-
struktionen und sie motivieren 
Handlungen und sind damit ein 
zentraler Faktor in einer als 
verkörpert verstandenen Wahr-
nehmung. Das außerordentliche 
Affekt- und Affizierungspotential 
der Bilder spielt unter anderem 
bei ihren Funktionen als Träger 
von Erinnerungen und Hoffnun-
gen, bei Identitätskonstruktionen 
und bei ihrem strategischen bis 
manipulativen Einsatz in politi-
schen und gesellschaftlichen 
Kommunikationsprozessen eine 
erhebliche Rolle. Dem Evokati-
ons- und Affektionsvermögen der 
Bilder in ihrer medialen Vielfalt 
nachzuspüren, und dies mit 
besonderem Fokus auf diverse 
Perspektiven der Flucht, war Ziel 
der Tagung.
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Jacob Birken begann mit einem 
Vortrag über die an das War-
burg’sche Konzept der Pathosfor-
mel angelehnten Panikformeln. 
Der Ikonografie der Katastrophe 
nachzugehen und den Bildfin-
dungsprozess nachzuzeichnen, 
förderte spannende Ergebnisse 
zutage: Ideologische Framings be-
einflussen das Bild einer Katastro-
phe. Der Medienwandel von Il-
lustration zu Fotografie bedingt 
eine erneute Änderung des Ges-
tenkanons. Die Frage nach der 
Abbildbarkeit der Katastrophe 
führte zu dem Schluss, dass diese 
selbst nicht oder nur bedingt dar-
stellbar ist. Die Aufzeichnungs-
strategie ist daher stets durch ein 
motivisches Ausweichen geprägt 
gewesen, indem etwa die nach-
trägliche Idylle als Motiv diente, 
die Naturkatastrophe als Re-Kon-
stitution der Ordnung zu etablie-
ren. Johannes Marent schloss mit 
seinen Überlegungen zur Bedeu-
tung des Visuellen in der gegen-
wärtigen Flüchtlingskrise an. Er 
stellte die Ergebnisse einer Seg-
mentanalyse dar, in der er ver-
schiedene Tageszeitungen mit ih-
ren Titelseiten verglich. Die ver-
wendeten Bilder konnten dabei in 
ikonografische Kategorien einge-
teilt und wiederum mit bestimm-
ten Ideologien und Bildpolitiken 
verknüpft werden. Grundsätzlich 
unterstrich der Vortrag, dass Be-
griffe hinterfragt werden müssen, 
so etwa der Begriff „Flüchtlinge“, 
der ein soziales Konstrukt dar-
stellt. Neben der Analyse, als wer 
und wie „Flüchtlinge“ dargestellt 
werden, beispielsweise als „Der 
Tüchtige“, im Rahmen einer 
Gruppe oder als „Vulnerable Vic-
tim“, stellte sich vor allem die 
Frage danach, was nicht gezeigt 
wird. Lisa Katharina Weimar 
setzte sich in ihrem Vortrag mit 
verschiedenen Fluchtursachen-
narrativen auseinander und skiz-
zierte anhand zweier Fallbei-
spiele das Affekt- und Bedeu-
tungspotenzial der Bilder im Rah-
men der Presseberichterstattung. 
Sie stellte die Nutzung bildlicher 
Affektpotentiale sowie deren Mo-
difikationen innerhalb politischer 

Kontexte heraus. So tragen über-
zeitliche Ikonografien zur Identi-
tätsbildung bei, was durchaus zu 
politischer Öffnung und Solidari-
sierung der Bevölkerung führen 
kann. Dabei wird auf das visuelle 
Mittel der geteilten Erfahrung ge-
setzt, durch Ähnlichkeit wird Em-
pathie gestiftet. Anschließend 
ging Sarah Steidl auf Visualisie-
rung und Narrativierung der 
Flüchtlingskrise aus literaturwis-
senschaftlicher Perspektive an-
hand Merle Krögers Roman Hava-
rie ein. Sie verschränkte in ihrer 
Darstellung den Roman mit Aus-
schnitten aus dem gleichnamigen 
Dokumentarfilm von Philip 
Scheffner. Sie betonte die an visu-
ellen Medien orientierte Schreib-
weise des Romans, der durch 
seine multiperspektivische Er-
zählweise einen schnellen Wech-
sel zwischen einzelnen Biografien 
hervorruft und damit das Identifi-
kationspotential zwar aufbaut, 
aber auch wieder bricht. Als 
nächste trug Imke Rath zur Ver-
wendung von Bildern in Schulge-
schichtsbüchern von Einwande-
rungsgesellschaften am Beispiel 
von Australien, Amerika und 
Deutschland vor. Bei der Analyse 
stellte Rath vor allem die pragma-
tische Bildauswahl und unreflek-
tierte Verwendung von Bildmate-
rial heraus, was sich zum Beispiel 
in der Verschiebung von Kontex-
ten durch Bildunterschriften oder 
die Ausschnittauswahl aus-
drückte. Umso mehr wurde daher 
auf den Bedarf an kritischem Um-
gang mit Bildern und deren Ver-
hältnis zum Text innerhalb von 
Geschichtsschulbüchern hinge-
wiesen. Den Abschluss des ersten 
Tages bildete der Vortrag von 
Marina Gerber zu Aktionen der 
Künstler/innengruppe Kollektive 
Aktionen. Als Bezugspunkt zum 
Tagungsthema entwickelte sie die 
innere Flucht und zog im Heimat-
land verbliebene und nicht emi-
grierte russische Künstler/innen 
als Beispiel heran. Die Flucht nach 
Innen, als deren einzige Möglich-
keit der Bewältigung, bedeutete 
den inneren ikonografischen 
Raum für kollektive Aktionen zu 

nutzen. An der künstlerischen Ar-
beit Datscha (2016) von Andrei 
Monastyrski zeigte Gerber bei-
spielhaft die Montage zweier 
konträrer Narrative wie die Mas-
senbewegung und Isolation. 

Am Vormittag des zweiten Tages 
setzte sich die Tagung zunächst 
im Warburg-Haus mit vier Vorträ-
gen fort, die weitere Perspektiven 
auf das Tagungsthema entwickel-
ten: Tim Pickartz entfaltete ent-
lang der Fotografien von Jonas 
und Adolfas Mekas einen Kon-
zeptentwurf zur „Emigration der 
Form“. Damit legte er eine erwei-
terte Position der von Roger M. 
Buerge auf der documenta 12 ein-
gebrachten didaktischen Metho-
de (Migration der Form) dar. An-
hand verschiedener künstleri-
scher Arbeiten stellte Pickartz Di-
mension wie Reduktion, Abstrak-
tion, Monochromie, Verkleine-
rung, Unschärfe, Mangel und Re-
lation als Möglichkeiten des Ant-
wortens auf Kunst heraus. Jochen 
Lamb stellte im Anschluss das 
Fotobuch War Porn des Fotogra-
fen Christoph Bangert vor, das 
eine erstmalig publizierte Foto-
sammlung beinhaltet. Die Foto-
grafien stammen aus verschiede-
nen Krisengebieten der Welt, ha-
ben dabei aber keinen geografi-
schen oder politischen Schwer-
punkt, sondern fokussieren ästhe-
tische Dimensionen der Bilder. 
Lamb untersuchte diese Fotogra-
fien auf ihre ökonomischen und 
ästhetischen Bedingungen sowie 
das Verhältnis zum Rezipienten. 
In der Bildanalyse wurden die Ka-
tegorien Ausstellung und Ausstel-
lungswert fruchtbar gemacht, um 
bekannte Rezeptionsmuster zu 
durchbrechen, um damit eine al-
ternative Lesart vorzuschlagen. 
Anschließend rückte Volker Land 
die Bilder der Asyldebatten in den 
Vordergrund. Am Beispiel der Ge-
schehnisse in Rostock-Lichtenha-
gen Anfang der neunziger Jahre 
zeigte Land auf, wie sehr Bild und 
Ereignis miteinander verknüpft 
sind und dass eine Trennung der 
Sphären nur schwerlich vorzu-
nehmen ist. Sprachbilder wie „Das  
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Boot ist voll“ bleiben und bilden 
Konstanten in den Asyldebatten. 
Die Topoi suggerieren einen Zu-
stand der Überlastung. Tami Li-
bermann zeigte sodann Aus-
schnitte aus dem Projektfilm „Mr. 
X“. Der Hauptdarsteller des Fil-
mes, „Mr. X“, nimmt die Position 
des Kameramannes ein, seine 
Stimme führt durch den Film, er 
selbst ist nicht zu sehen, um seine 
Identität zu schützen. Das Frag-
mentarische in der Erzählung, das 
Changieren zwischen Nicht-
Sichtbarkeit, Unsichtbarkeit oder 
Hypersichtbarkeit sowie die zum 
Teil dialogische Struktur zwischen 
der ethnografischen Filmemache-
rin mit dem Geschichtenerzähler 
warfen viele Fragen nach Identi-
tätskonstruktion, der Rolle von 
Bildern und ihrer gesellschaft-
lichen Verwurzelung auf. 

Der Nachmittag wurde in den 
Räumlichkeiten des Instituts für 
Archäologie und Kulturgeschichte 
des antiken Mittelmeerraumes 
der Universität Hamburg fortge-
setzt. Parallel laufende Work-
shops boten die Gelegenheit, in 
kleineren Gruppen zu diskutieren. 
Im ersten Panel untersuchten 
Claudia Dreke, Heike Kanter und 
Erhard Stölting unter dem Titel 
„Bilder von Menschen auf der 
Flucht. Ihr Affizierungspotential 
und ihre sozialen Folgen“ mit den 
Teilnehmer/innen einen Bildkor-
pus, der sich aus aktuellen Flucht-
bildern sowie ikonografischen 
Vorläufern speiste. Der Aus-
gangspunkt war eine methodolo-
gische Verschränkung zwischen 
den Bild- und Sozialwissenschaf-
ten, um mögliche blinde Flecken 
durch eine ausschließlich diszipli-
näre Lesart zu vermeiden. Parallel 
gab Ise Gainza mit dem Workshop 
„Zwischen Flucht und Integration. 
Bilder aus Workshops des Art 
Peace Projects in Hamburg und 
Mwanza“ einen Einblick in die Ar-
beit des Art Peace Projects, das 
die Anwendbarkeit gestalteri-
scher Künste in der Friedensbil-
dung, besonders in Bezug zu 
kontroversen Orten und Themen, 
untersucht. Die Bildproduktionen 
aus einem Teilprojekt wurden 

vorgestellt und Beispiele daraus 
diskutiert. Die Wege zur Bildpro-
duktion stellten ein zweites Feld 
der Auseinandersetzung dar.  

Mit dem Workshop „Kritische 
Bildreflexionen mit Flüchtlingen“ 
unter der Leitung von Barbara 
Uppenkamp erhielten die Work-
shop-Teilnehmer/innen die Mög-
lichkeit, mit Künstlerinnen und 
Künstlern des seit 2016 an der 
Hamburger Hochschule für bil-
dende Künste laufenden Vorstu-
dienkurses aco: artistic and cultu-
ral orientation ins Gespräch zu 
kommen. Gemeinsam wurden die 
Werk-Corpora mittels fotografi-
scher Dokumentation bespro-
chen und analysiert. Zentrale Fra-
gen des Workshops waren die Ar-
beitsbedingungen, wie beispiels-
weise die Beschaffung von Mate-
rialien und auch die Bedeutung 
von Immaterialität und dem Um-
gang von durch Krieg und Flucht 
zerstörten Kunstwerken. Jacobus 
Bracker und Philipp Müller analy-
sierten unter dem Titel „Bilder des 
Terrors zwischen Affekt und Re-
präsentation“ mit den Teilneh-
mer/innen das Verhältnis von 
Medien und Terror, Bild und Kör-
per am Beispiel der Selbstinsze-
nierungsstrategien des sogenann-
ten Islamischen Staates. Disku-
tiert wurde die Frage nach der 
Verantwortlichkeit des Betrach-
ter/innen – eine Frage, die Chris-
tian Kracht in seinem jüngsten 
Roman Die Toten thematisiert –, 
aber auch nach deren Ausgelie-
fertsein gegenüber ungewollt auf-
gedrängten Bildern des Schre-
ckens, die nicht vergessen wer-
den können. Es wurde bestätigt, 
dass die wissenschaftliche Ausei-
nandersetzung mit Bildern des 
Terrors ebenso wichtig ist wie die 
von Philippe-Joseph Salazar kürz-
lich geforderte Auseinanderse-
tung mit seiner Sprache (Die Spra-
che des Terrors, 2016). Dabei 
wurde deutlich, dass im Zusam-
menhang mit dem Zeigen und 
Nichtzeigen der zu untersuchen-
den Bilder ethisch motivierte me-
thodische Probleme auftreten 
können.  

Der letzte Tagungstag führte mit 
Matthias Grawehr und Cheyenne 
Peverelli in die Levante in der Zeit 
zwischen 900 und 700 v. Chr. 
Den Ausgangspunkt ihres Vortra-
ges bildete die Frage, welche Aus-
wirkungen Flüchtlingsströme auf 
Bildfindungen hatten. Grawehr 
und Peverelli entwickelten aus ar-
chäologischer Perspektive neue 
entscheidende Überlegungen zur 
Beeinflussung der geometrischen 
Bilderwelt durch Migration aus 
Syrien. Danach wurden Überlage-
rungen und Übertragungen von 
Bildmotiven durch das Bildwissen 
sowie mitgebrachte visuelle Mo-
delle erzeugt. Mit dem Ansatz der 
Migrationsforschung und der 
These, dass die durch Erobe-
rungspolitik hervorgerufenen 
Flüchtlingsströme zu einer sich 
verändernden Bildpolitik geführt 
haben, setzen sie dem traditionel-
len Deutungsmuster, das Stilent-
wicklungen allein Handelskontak-
ten zuschreibt, eine alternative 
Lesart entgegen. Katharina Ma-
nojlovic untersuchte in ihrem Vor-
trag das zweibändige Postkarten- 
und Foto-Album von Frank Zwil-
linger. Die Form des Albums als 
Rahmung beinhaltet inhärentes 
biografisches Wissen. Die Foto-
grafie wird dabei zur Zeugen-
schaft. Der Herstellungsprozess 
sowie die Frage, mit welcher 
Form der Erinnerung das Album 
den Rezipienten oder die Rezipi-
entin eigentlich konfrontiert, ob 
es sich um Nacherinnerung oder 
eine vermittelte Erinnerung, eine 
aktive oder passive Form handelt, 
war Thema des Vortrages. Am 
Ende des Beitrages wurde dar-
über diskutiert, wie sich im muse-
alen Kontext mit der Vielschich-
tigkeit eines solchen Albums ar-
beiten ließe. Dies rief Fragen zur 
Rekonstruktion und Diversität 
verschiedener Narrative durch 
Bilder auf. Nicolas Oxen beschäf-
tigte sich in seinem Vortrag mit 
dem Themenfeld der flüchtigen 
Ästhetik, medientechnisch be-
dingter Flüchtigkeit und physi-
scher Empathie. Anhand zweier 
Filmbeispiele reflektierte er 
Flucht als soziales Event. Die Me-
dienproduktion im Rahmen einer  
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Flucht diente ihm zufolge dazu, 
die eigene Lage zu begreifen und 
durch Fotografien des Selbst er-
tragen zu können. Die Medien 
fungieren dabei als Mittler zwi-
schen Selbst und der Welt und die 
Bilder selbst werden zu Migran-
ten. Oxen argumentierte für eine 
Erweiterung der optical visuality 
hin zu einer haptic visuality, um 
somit das Visuelle auch hinsicht-
lich seiner Stofflichkeiten und 
Materialitäten zu untersuchen: So 
könne etwa eine körnige Struktur 
von Bildern als fragile Form der 
Erinnerung übersetzt werden. 
Petra Wodtke stellte einen Foto-
bestand aus dem Fotoarchiv der 
Antikensammlung der Staatlichen 
Museen zu Berlin vor und betonte 
deren Status als Digitalisate. Das 
Konvolut umfasst ca. 600 mon-
tierte Abzüge, die im Zuge der 
Ausgrabungen von Magnesia am 
Mäander zusammengetragen 
wurden. Wodtke stellte die Fo-
toobjekte in ihrer Vielschich-
tigkeit vor und machte in Bezug 
auf das Tagungsthema deutlich, 
inwiefern hier von flüchtigen Bil-
dern gesprochen werden kann: So 
sind zum einen die Bildmotive der 

Fotografien selbst Manifestatio-
nen von Fluchtmotiven. Zum an-
deren sind die Abzüge in ihrer 
Materialität flüchtig. Aber nicht 
nur die physische Flüchtigkeit des 
Materials, sondern auch die 
Flüchtigkeit von Informationen 
und damit auch die Lesbarkeit und 
Zuordbarkeit des Corpus muss in 
seiner Bearbeitung immer wieder 
bedacht werden. Giannina Li-
sitano stellte aus kulturwissen-
schaftlicher Perspektive die Ent-
wicklung von Memes in Folge des 
Schicksals von Alan Kurdi dar. Sie 
zeigte, wie Memes durch Harmo-
nisierung, Unschärfe oder Abs-
traktion zu einer Transformation 
der Bilder dieser Katastrophe 
führten und damit die Singularität 
der Bilder zum Zwecke der sozia-
len und diskursiven Trauerbewäl-
tigung aufgehoben wurde. Li-
sitano verwies in ihrer Darstellung 
auch auf Unstimmigkeiten in der 
Medienberichterstattung und 
ging auf die verschiedenen Bild-
praktiken wie zum Beispiel das 
künstlerische Reenactment ein. 
Zu „visuellen Framings der Flücht-
lingskrise“ legte Karin Liebhart 
aus politikwissenschaftlicher Per- 

spektive eine Analyse zur Reprä-
sentation von Flucht auf Twitter 
dar. In einem multi-methodischen 
Zugang untersucht sie Bildstrate-
gien des visual storytellings als 
strategische Kommunikation zur 
Erzeugung initiierter visueller Ge-
gen-Narrative der Flüchtlings-
krise. Im Zwischenfazit ihres Pro-
jekts wird deutlich, dass die insze-
nierte Bildstrategie auch nicht frei 
von Klischeebildern operiert und 
andere Konstruktion von Macht 
in und durch die Bilder erzeugt. 
Judith Waldmann bildete mit ih-
rem Vortrag zum affektiven Bild 
den Abschluss der Tagung. Sie 
widmete sich Harun Farockis vier-
teiliger Werkserie „Serious Games 
I–IV“ von 2009/2010. Der Fokus 
lag dabei auf dem ersten und dem 
drittel Teil der Werkserie, die ei-
nerseits der Vorbereitung auf 
eine Kriegssituation, andererseits 
der Bewältigung von Kriegserleb-
nissen mittels Virtual Reality the-
matisieren. Mit Waldmanns Bei-
trag wurde die Frage nach der 
Übertragbarkeit von affektiven 
Potentialen medialer Bilder in den 
Alltag fokussiert.  
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Die Tagung machte das inter- und 
transdisziplinäre Potential des 
aufgeworfenen Forschungsfeldes 
zum Diskurs Bilder und Flucht 
spürbar. Sie forderte dazu auf, die 
vielschichtigen Perspektiven und 
die sich daraus entwickelten Im-
pulse zu verschränken. In den Dis-
kussionen zeigte sich immer wie-
der, dass eine fächerübergrei-
fende Zusammenarbeit und ei-
gene methodische Grenzüber-
tritte notwendig sind, um die viel-
fältigen Wirkungsdimensionen 
der Bilder zu verstehen. Die Er-
gebnisse der Tagung werden in 
Visual Past veröffentlicht.  

Das Organisationsteam bedankt 
sich an dieser Stelle ganz herzlich 
für die großzügige finanzielle Un-
terstützung durch verschiedene 
Stellen der Universität Hamburg, 
namentlich durch das Kunstge-
schichtliche Seminar, den Fachbe-
reich Kulturwissenschaften, die 
Fakultät Erziehungswissenschaf-
ten und das Programm UHHhilft, 

durch die Zeit-Stiftung Ebelin und 
Gerd Bucerius und durch die Lan-
desgruppe Hamburg der Deut-
schen Gesellschaft für die Verein-
ten Nationen e. V. Unser Dank gilt 
außerdem dem Warburg-Haus 
und dem Institut für Archäologie 
und Kulturgeschichte des antiken 
Mittelmeerraumes für die Zurver-
fügungstellung ihrer Räumlichkei-
ten und zahlreichen Studieren-
den, die wie immer an allen Ecken 
und Enden ausgeholfen und den 
reibungslosen Tagungsablauf ge-
währleistet haben. 

Jacobus Bracker – Ann-Kathrin 
Hubrich – Stefanie Johns 

 

 
 

Ariadne – ein Online-Repetitorium für die Klassische Ar-
chäologie
Neben den schriftlichen Quellen 
sind vor allem die materiellen Hin-
terlassenschaften Gegenstand der 
archäologischen Forschung zur Er-
schließung der Kulturen des anti-
ken Mittelmeerraumes. Um aller-
dings ein einzelnes Objekt in sei-
nen zeitlichen, geographischen 
und kulturellen Rahmen einordnen 
und seine Funktion verstehen zu 
können, ist ein solides Grundwis-
sen über die jeweilige materielle 
Kultur unerlässlich. 

Mit dem eLearning-Projekt Ari-
adne, einem Online-Repetitorium 
für die Klassische Archäologie, 
wird seit Oktober 2016 im Rah-
men der Hamburg Open Online Uni-
versity eine Lernressource erstellt, 
die Studierenden und Interessier-
ten die Möglichkeit bieten soll, sich 
zeit- und ortsunabhängig ein soli-
des Grundwissen der Klassischen 
Archäologie selbstständig oder 

auch studienbegleitend anzueig-
nen. Die Basis bilden verschiedene 
Wissenseinheiten in Form von di-
gitalen Skripten, die einen Über-
blick über die wichtigsten The-
menkomplexe der Archäologie und 
Kulturgeschichte des antiken Mit-
telmeerraumes bieten. Die allge-
meinen Inhalte werden zusätzlich 
durch eine Vielzahl an Fallbeispie-
len ergänzt. Darüber hinaus bietet 
Ariadne mittels interaktiver Übun-
gen, Aufgaben, Spielen und Rätsel 
eine Möglichkeit, das erworbene 
Wissen praktisch zu testen, anzu-
wenden und somit zu festigen. 

Abgeschlossen ist mittlerweile der 
Themenkomplex der römischen 
Sepulkralkultur. Parallel laufen die 
Arbeiten an den Themenkomple-
xen der griechischen Sepulkralkul-
tur und der antiken Keramik. Per-
sonell wurde das Team mit Debora 
Oswald verstärkt, die das Themen- 

gebiet der antiken Architektur 
übernommen hat. In Kürze wird 
außerdem der Bereich der antiken 
Skulptur in Angriff genommen. Zu-
sätzlich wurde ein Werkvertrag zur 
Erstellung von Zeichnungen und 
Plänen vergeben, um Urheber-
rechts- und Copyright-Problemen 
vorzubeugen. Die Arbeit daran 
steht ebenfalls kurz vor dem Ab-
schluss. 

Projektleitung: Martina Seifert; 
Koordination: Nadine Leisner; In-
haltliche Mitarbeit: Debora 
Oswald; Technische Mitarbeit: Ul-
fert Oldewurtel; Mitarbeiter/in-
nen: Regina Zimmermann, Isabel 
Heydorn, Michael Antonakis, Fa-
bian Schwenn; freiberufliche Mit-
arbeit: Constantin Müller. 

Zu den vorangeganenen Tagun-

gen in dieser Reihe: vgl. die Be-

richte J. Bracker – A.-K. Hubrich, 

Tagungsbericht Die Kunst der Re-

zeption, Visual Past 1, 2014, 7–

12; J. Bracker – T. Jegodzinski, 

Tagungsbericht Visuelle Narrative 

– Kulturelle Identitäten, Visual Past 

2.2, 2015, 717–726; J. Bracker – 

T. Jegodzinski, Tagungsbericht 

Bilder: Zeitzeichen und Zeitphäno-

mene, Visual Past, 3.2, 2016, 

649–657 und die Tagungsbände 

J. Bracker – A.-K. Hubrich (Hrsg.), 

Die Kunst der Rezeption/The Art 

of Reception, Visual Past 2.1, 

2015; J. Bracker – C. Doose-Grü-

nefeld (Hrsg.), Visuelle Narrative 

– Kulturelle Identitäten/Visual 

Narratives – Cultural Identities, 

Visual Past 3.1, 2016; J. Bracker – 

T. Jegodzinski (Hrsg.), Bilder: Zeit-

zeichen und Zeitphänomene/ 

Images: Signs and Phenomena of 

Time, Visual Past, 4.1, 2017 (dem-

nächst) sowie die Tagungswebs-

ite: www.bildkontexte.de. 

www.bildkontexte.de
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Workshop der Arbeitsgemeinschaft des dArV im November 2016, Foto: jb. 

Tagungen und 

Vorträge 
 
6/2016: Jahrestagung des Deut-
schen Archäologen-Verbandes e. 
V. in Jena 
Vom 17. bis zum 19.06.2016 fand 
in Jena die Jahresversammlung 
des Deutschen Archäologen-Ver-
bandes e. V. statt. Die Organisa-
tion der Veranstaltung wurde von 
Hamburger Seite durch Jacobus 
Bracker, Ulfert Oldewurtel, Leon 
Ziemer und Martina Seifert unter-
stützt. Im Mittelpunkt standen 
Vorträge zum Thema „Wissen-
schaftlicher Nachwuchs“. Martina 
Seifert hat nach vier Jahren nun 
ihr Amt als Vorsitzende an Patrick 
Schollmeyer von der Universität 
Mainz abgegeben. 
 
7/2016: Vortrag Images of Satyrs 
and the Reception of Greek Satyr 
Play in Athenian Vase-Painting 
Im Rahmen der internationalen 
Konferenz Greek Satyr Play. Re-
constructing a Dramatic Genre 
from its Remnants an der Universi-
tät Patras hat Ralf Krumeich den 
Vortrag Images of Satyrs and the 
Reception of Greek Satyr Play in 
Athenian Vase-Painting gehalten. 
 
7/2016: Vortrag Tempel ‚immer-
währender Jugend’ und ‚Statuen 
wie Schauspieler’. Zur statuari-
schen Ausstattung der Akropolis 

von Athen in Hellenismus und römi-
scher Kaiserzeit 
Am 06.07.2016 hat Ralf Krumeich 
an unserem Institut und am 
14.07.2016 am Archäologischen 
Institut der Universität Kiel den 
Vortrag Tempel ‚immerwährender 
Jugend’ und ‚Statuen wie Schau-
spieler’. Zur statuarischen Ausstat-
tung der Akropolis von Athen in 
Hellenismus und römischer Kaiser-
zeit gehalten. 
 
9/2016: Vortrag Der Kranz in Dar-
stellungen von Agonen griechischer 
Feste auf attischer Keramik 
Vom 21. bis zum 24.09.2016 fand 
an der Technischen Universität in 
Darmstadt das 8. Interdisziplinäre 
Doktorandenkolloquium zu anti-
ken Kulturen statt. In diesem Jahr 
beteiligte sich Lioba Tempel in der 
Sektion Kulturelle Symbolik mit 
dem Vortrag Der Kranz in Darstel-
lungen von Agonen griechischer 
Feste auf attischer Keramik. Sie 
legte dar, dass der Kranz nicht nur 
von dem Sieger eines Wettkamp-
fes getragen wurde, sondern auch 
die Zusammengehörigkeit zu ei-
ner Mannschaft, im weiteren 
Sinne zu einer Phyle, ausdrückte. 
 
10/2016 Vortrag Transmediative 
Contrasts as a Key to Past Commu-
nications 
Am 13.10.2016 hat Jacobus Bra-
cker im Rahmen der Tagung 
„Transmediations! Communica-
tion across Media Borders“ am 

Centre for Intermedial and Multi-
modal Studies der Linnæus Uni-
versity in Växjö/Schweden den 
Vortrag Transmediative Contrasts 
as a Key to Past Communications 
gehalten. Ausgehend von der Prä-
misse, dass antike Bilder Bestand-
teile vielfältiger und vielschichti-
ger syn- und diachroner Kommu-
nikationsprozesse sind, stellte Ja-
cobus Bracker eine Analyseme-
thode vor, die aufgrund der Be-
trachtung von Kontrasten, die bei 
Transmediationen von Bildern 
entstehen, die komplexen Sinn-
schichten differenzieren und de-
konstruieren kann. 
 
10/2016: Vortrag Theaterbilder 
im Spannungsfeld zwischen Italio-
ten und Italikern 
Vom 26.–28.10.2016 fand im Bo-
demuseum in Berlin die CVA-Ta-
gung „Inszenierung von Identitä-
ten. Unteritalische Vasen zwi-
schen Griechen und Indigenen“ 
anlässlich der Ausstellung „Ge-
fährliche Perfektion. Grabvasen 
aus Unteritalien“ in der Antiken-
sammlung der Staatlichen Mu-
seen zu Berlin statt. Mit dem Ziel 
die unteritalisch-rotfigurige Kera-
mik als Informationsquelle zu Kul-
tur und Selbstverständnis der ein-
heimischen Bevölkerungen in den 
Fokus zu stellen, trafen sich Ar-
chäologen und Archäologinnen 
aus Deutschland, USA, Italien, 
Frankreich, Dänemark und Irland. 
Lilian Schönheit sprach zu Thea-
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terbildern im Spannungsfeld zwi-
schen Italioten und Italikern und 
thematisierte die überregionale 
Verbreitung in indigenen und 
griechischen Gebieten sowie die 
gleichzeitigen lokalen Differenzen 
der unteritalischen Theaterbilder. 
Eine Publikation der Tagungsbei-
träge ist im Rahmen des nächsten 
Beihefts des CVA geplant. 
 
11/2016 Vortrag Medienkonver-
genz und transmediales Erzählen: 
Wie alles begann 
Am 10.11.2016 hielt Jacobus Bra-
cker auf der Tagung „MEDIÆVO-
LUTION 2016: Transmedia Sto-
rytelling“ den Vortrag Medienkon-
vergenz und transmediales Erzäh-
len: Wie alles begann. Es wurde 
dargelegt, dass transmediales Er-
zählen entgegen verbreiteter Auf-
fassung in den Medienwissen-
schaften nicht als rezentes Phä-
nomen verstanden werden kann, 
das im Kontext gegenwärtiger 
Medienkonvergenzen erscheint, 
sondern auf Erzähltraditionen 
aufbaut, die mindestens bis in die 
Antike zurückreichen. Wie etwa 
am Beispiel der Polis Athen ge-
zeigt werden kann, werden Ge-
schichten wie die der Heroen 
Herakles und Theseus nicht nur 
als unterhaltende Epen vorgetra-
gen, sondern über verschiedene 
weitere Medien wie Bauplastik 
oder Gefäßbemalung transmedial 
inszeniert, wobei erkennbar ver-
körperte Storyworlds ihrer Be-
trachter/innen angesprochen 
werden. 
 
11/2016: Vortrag Familiendar-
stellungen in der römischen Se-
pulkralkunst 
Am 14.11.2016 hat Nadine Leis-
ner einen Vortrag an der FU Ber-
lin zu dem Thema „Familiendar-
stellungen in der römischen Se-
pulkralkunst“ gehalten. Der Vor-
trag umfasste eine diachrone Be-
trachtung der unterschiedlichen 
Variationen der Familiendarstel-
lung vom 1. Jh. v. Chr. bis in das 3. 
Jh. n. Chr. auf den unterschiedli-
chen Bildträgern Kastenreliefs, 
Urnen, Grabaltären und Sarko-
phagen. Gleichzeitig wurden die 
unterschiedlichen Anbringungs-

und Aufstellungskontexte für die 
einzelnen Gattungen exempla-
risch vorgestellt, um einen Bedeu-
tungswandel innerhalb der römi-
schen Familie und ihrer Darstel-
lungsweisen herauszustellen. 
 
11/2016: Tagung Euskirchen-Ku-
chenheim 
Am 17.11.2016 fand im LVR-In-
dustriemuseum Müller in Euskir-
chen-Kuchenheim die vom Lan-
desmuseum in Bonn und vom Ar-
chäologischen Park Xanten orga-
nisierte Tagung Archäologische 
Forschungen im Rheinland – Ergeb-
nisse universitärer Abschlussarbei-
ten 2015 statt. Ziel dieser Tagung 
war es, ausgesuchte universitäre 
Abschlussarbeiten, die einen 
Schwerpunkt in der Bearbeitung 
Rheinländischer Forschungser-
gebnisse haben, einem Fachaudi-
torium zugänglich zu machen und 
jungen Forschern die Möglichkeit 
zu bieten, ihre Ergebnisse zu prä-
sentieren. Die vorgestellten Ar-
beiten umfassten ein sowohl 
chronologisch als auch inhaltlich 
breites Spektrum. Thematisch be-
wegten sich die Arbeiten von der 
Untersuchung eines Linearband-
keramischen Siedlungsplatzes 
über die Überprüfung antiker rö-
mischer Propaganda mittels sys-
tematisierter Untersuchung 
latènezeitlicher Keramik bis hin 
zur Analyse von mittelalterlichen 
bis neuzeitlichen Lederfunden im 
Kontext von Adelssitzen des rhei-
nischen Braunkohlereviers. In die-
ser breiten Auswahl wurde auch 
die Hamburger Abschlussarbeit 
von Nikola Babucic zu den geo-
physikalischen Prospektionen in 
der Colonia Ulpia Traiana (Xan-
ten) präsentiert, die die Ergeb-
nisse mehrjähriger Forschung im 
Archäologischen Park Xanten so-
wie einen neuen Ansatz zur 
Handhabe und Interpretation ge-
nerierter Prospektionsdaten zum 
Gegenstand hat. 
 
11/2016: Hamburger Tag der Ar-
chäologie 
Am 23.11.2016 fand wieder der 
alljährliche Hamburger Tag der 
Archäologie statt. Von Seiten der 
Klassischen Archäologie wurden 

die Ergebnisse geophysikalischer 
Prospektionen in Rivenich, Xan-
ten und Nea Paphos und von 
Feldforschungen auf Ischia vorge-
stellt. 
 
11/2016: Vortrag Landing site – 
trading site. Ancient ‚meshworks‘ in 
maritime hotspots of the Mediter-
ranean 
Vom 28.11. bis 2.12.2016 fand 
der sechste internationale Kon-
gress für Unterwasserarchäologie 
(IKUWA 6) unter der Schirmherr-
schaft der UNESCO in Fremantle, 
Australien statt. Aylin Güngör war 
dort mit einem Vortrag über kul-
turelle Vermischung in maritimen 
Knotenpunkten des antiken Mit-
telmeerraumes vertreten. Geför-
dert wurde diese Tagungsteil-
nahme vom Körperschaftsvermö-
gen und der Graduiertenschule 
Geisteswissenschaften der Uni-
versität Hamburg. 
 
11/2016 Vortrag The Adriatic 
Communication Area 
Ebenfalls auf der IKUWA 6 stell-
ten Julia Daum und Martina Sei-
fert das von der DFG im Rahmen 
des SPP 1630 „Häfen vom der rö-
mischen Kaiserzeit bis zum Mit-
telalter“ geförderte Forschungs-
projekt „Kommunikationsraum 
Adria“ vor. Im Mittelpunkt der 
Ausführungen standen römische 
Familienetzwerke und ihre Aus-
breitung im Adriaraum während 
der römischen Kaiserzeit. 
 
11/2016 Workshop Gutes Wis-
senschaftliches Schreiben 
Am 30.11.2016 fand an unserem 
Institut der von Angelika Franz 
geleitete Workshop Gutes wissen-
schaftliches Schreiben der Arbeits-
gemeinschaft Publizieren des 
Deutschen Archäologen-Verban-
des e. V. statt, an dem ca. 25 Stu-
dierende, Promovierende und be-
rufstätige Archäolog/innen teil-
nahmen. 
 
12/2016 Tagung Flüchtige Bilder: 
Affekt // Repräsentation 
Vom 01. bis 03.12.2016 fand an 
unserem Institut und im Warburg-
Haus die von Jacobus Bracker, 
Ann-Kathrin Hubrich und Stefa- 
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nie Johns organisierte Tagung 
Flüchtige Bilder: Affekt // Reprä-
sentation statt (vgl. den ausführli-
chen Bericht auf S. 10 dieser Aus-
gabe). 
 
1/2017: Plenartreffen des SPP 
1630 
Vom 16. bis 18.01.2017 fand das 
Plenartreffen des DFG-Schwer-
punktprogramms 1630 „Häfen 
von der römischen Kaiserzeit bis 
ins Mittelalter“ auf Schloss Got-
torf statt (vgl. den Bericht auf S. 7 
dieser Ausgabe). 
 
Wintersemester 2016/17: Ring-
vorlesung Wahrnehmungen der 
Antike 
Während des vergangenen Som-
mersemesters 2016 hat das Dok-
torandenkolloquium der Klassi-
schen Archäologie unter Leitung 
von Martina Seifert die Ringvorle-
sung Wahrnehmungen der Antike 
vorbereitet, die im Wintersemes-
ter 2016/17 in zwölf Vorträgen 
diskutiert, inwiefern materielle 
Hinterlassenschaften der Antike 
mit multisensorischer Wahrneh-
mung analysiert werden können. 
 
Im ersten Vortrag Arthur Evans 
und der ›Palast‹ von Knossos. Zwi-
schen Aufnahme und Wiedergabe 
erörterte Sebastian Adlung am 
17.10.2016 anhand der derzeiti-
gen Gestalt des ›Palastes‹ von 
Knossos, inwiefern die Ausprä-
gung von Sir Arthur Evans, die Pi-
onierforschungen der Ägäischen 
Bronzezeit und die Eingriffe von 
Architekten, Künstlern und Wis-
senschaftlern Einfluss auf eben 
jene, visuell und haptisch erfahr-
bare, Gestalt des ›Palastes‹ ausge-
übt haben und immer noch ausü-
ben. 

Eine Woche später, am 26.10. 
2016, analysierte Dominik Kloss 
in dem Beitrag … als ob sie überall 
eine ummauerte Stadt mit sich trü-
gen – Heere und Heroen als antike 
Kulturschaffende, ob und inwie-
fern archaisch-klassische Heroen 
sowie römische Legionen als ide-
alisierende Zivilisationsbringer 
betrachtet werden und welche 
Rolle diese Bildmotive in der 
Trennung zwischen urbanen und 
ruralen Lebenswelten und Urba-
nisierungsprozessen eingenom-
men haben können. 
 
Daraufhin diskutierte Piet Haase 
am 02.11.2016 im Rahmen seines 
Beitrages Der Warren Cup – Zur 
unterschiedlichen Wahrnehmung 
von Sexdarstellungen in ihren zeit-
lichen Kontexten anhand dieses 
römischen Silberbechers und an-
derer ikonographischer Beispiele 
der Zeit von 600 v. Chr. bis 100 n. 
Chr., wie Darstellungen von Sex 
im Bild in ihrem antiken Zeitkon-
text gesehen wurden, welche Wi-
dersprüche diese zu den antiken 
Schriftquellen aufweisen und wie 
der sexuelle Aspekt der Antike bis 
in die Gegenwart – je nach „Inte-
ressenlage“ – vereinnahmt oder 
ignoriert wurde. 
 
Am 09.11.2016 zeigte Mareke 
Ubben im vierten Beitrag Die Lele-
ger in Westkleinasien. Wahrneh-
mung einer antiken Ethnie auf, dass 
im 19. Jh. die schriftlichen Zeug-
nisse über die Leleger im Zuge un-
kritischer Auseinandersetzungen 
als Belege für die Existenz dieser 
Ethnie vorgelegt wurden und, 
dass sich diese Sichtweise, auf-
grund der fehlenden Funde und 
Befunde, änderte sowie die Exis-
tenz der Leleger angezweifelt und 

gar als eine Erfindung der antiken 
Griechen angesehen wird. 
 
In dem folgenden Vortrag Von der 
Wahrnehmung zum Bild. Fremd-
wahrnehmung und Darstellung des 
Fremden in römischen Mosaiken 
diskutierte Lilian Schönheit am 
16.11.2016 anhand des Nilmosa-
iks von Palestrina, inwieweit Dar-
stellungen weit entfernter Gegen-
den die Erfahrungen, Erwartun-
gen und Selektionen antiker 
Künstler und neuzeitlicher Rekon-
strukteure wiederspiegeln und 
welche Bedeutung bestimmte 
Vorkenntnisse für die Produktion 
von Bildern haben können. 
 
Am 30.11.2016 analysierte Ka-
tharina Slupina in ihrem Vortrag 
Theater – theatron – Schauplatz. 
Der Einfluss des Sehens und anderer 
Aspekte auf die  Wahrnehmung des 
antiken Theaters damals und heute 
die Verwobenheit der multisenso-
rischen Wahrnehmungsprozesse 
in Bezug auf das römisch-imperi-
ale Theater und zeigte, wie As-
pekte der Wahrnehmung der rö-
mischen Bevölkerung konkret ge-
steuert wurden, und das Theater 
die Ideale und Machtprinzipien 
des Kaiserhauses in seiner archi-
tektonischen Beschaffenheit ver-
sinnbildlichte. 
 
Die folgenden sieben Vorträge, 
die sich thematisch ebenso diffe-
renziert mit Materialien von der 
archaischen bis zur hellenisti-
schen Periode auseinandersetzen 
werden in der nächsten Ausgabe 
der Metope zusammengefasst 
vorgestellt. 
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Foto rechts: Geomagnetische Prospektion in Paphos/Zypern. 

Frisch 

Gedrucktes und 

Digitalisiertes 
 

Jacobus Bracker, Einleitung: Homo 
pictor meets homo narrans, Visual 
Past 3.1, 2016, 1–12. 

Jacobus Bracker – Tim Jegodzinski, 
Tagungsbericht Bilder: Zeitzei-
chen und Zeitphänomene, Visual 
Past 3.2, 2016, 649–657. 

Jacobus Bracker – Ann-Kathrin 
Hubrich – Stefanie Johns, Tagungs-
bericht Flüchtige Bilder: Affekt // 
Repräsentation, Visual Past 3.2, 
2016, 659–667. 

Stephan Faust, Zu einem Bildnis 
des Marc Aurel im Museum für 
Kunst und Gewerbe Hamburg, in: 
H. Schwarzer – H.-H. Nieswandt 
(Hrsg.), „Man kann es sich nicht 
prächtig genug vorstellen“. Fest-
schrift für Dieter Salzmann zum 
65. Geburtstag (Marsberg 2016) 
247–254. 

Ralf Krumeich, Zwischen Mesopo-
tamien und Rom. Zwei mit Ohrrin-
gen und Stigmata versehene Bild-
nisse lokaler Priester oder Aristo-
kraten aus Hatra, in: H. Schwarzer 
– H.-H. Nieswandt (Hrsg.), „Man 
kann es sich nicht prächtig genug 
vorstellen!“. Festschrift für Dieter 
Salzmann zum 65. Geburtstag 
(Marsberg 2016) 327–339. 

Ralf Krumeich, 13 Katalogtexte zu 
griechischen Porträts klassischer 
und hellenistischer Zeit, in: A. 
Scholl (Hrsg.), Katalog der Skulp-
turen in der Antikensammlung der 

Staatlichen Museen zu Berlin I. 
Griechische und römische Bild-
nisse (Berlin 2016) 3 f. Nr. 1; 7–15 
Nr. 3. 4. 6. 7; 21 f. Nr. 13; 24 f. Nr. 
15; 33–38 Nr. 23–25; 46 f. Nr. 32; 
85 f. Nr. 58; 325 f. Nr. 217. 

Ralf Krumeich, Pharao und Sohn 
der Morgenröte. Zur Biographie 
des ‚Memnonkolosses‘ im Hun-
derttorigen Theben, in: R. von den 
Hoff – F. Queyrel – E. Perrin-Sa-
minadayar (Hrsg.), Eikones – Por-
traits en contexte. Recherches 
nouvelles sur les portraits grecs. 
Internationale Tagung Freiburg i. 
Br. 13.–14. März 2015 (Venosa 
2016) 125–146. 

Ralf Krumeich, Greiser Silen oder 
Schauspieler des Papposilens? 
Zur Übernahme theaterspezifi-
scher Ikonographie in mythologi-
sche Bilder und Denkmäler seit 
frühklassischer Zeit (im Druck, er-
scheint in: JdI 132, 2017). 

Nathalie Möller-Titel, Tagungsbe-
richt: Darmstädter Diskussionen. 
8. Interdisziplinäres Doktoran-
denkolloquium zu antiken Kultu-
ren, 21.09.2016–24.09.2016 
Darmstadt, in: H-Soz-Kult, 14.12. 
2016, <www.hsozkult.de/con-
ferencereport/id/tagungsbe-
richte-6880>. 

M. Seifert, Zwischen Funktionali-
tät und Repräsentation – Ein Vor-
wort, in: M. Seifert – L. Ziemer 
(Hrsg.), North Meets East 2. Aktu-
elle Forschungen zu antiken Hä-
fen. Ein Workshop veranstaltet 
von Julia Daum und Martina Sei-
fert an der Universität Hamburg 
vom 19. bis 20. Februar 2015, Ga-
teways 4 (Aachen 2016) VII-XVIII 

M. Seifert – E. Kieslinger, Hafenan-
lagen im Mittelmeer- Antike und 

Byzanz, in: Archäologie in 
Deutschland (im Druck). 

J. Daum – M. Seifert, The Adriatic 
Communication Area: functional 
structure of Roman imperial port 
cities and their facilities along the 
Italic and Dalmatian coasts, in: 
Harbours as objects of interdisci-
plinary research – Archaeology + 
History + Geosciences. Con-
ference held in Kiel 30th of Sep-
tember – 3rd of October 2015, In-
terdisziplinäre Forschungen zu 
den Häfen von der römischen Kai-
serzeit bis zum Mittelalter in Eu-
ropa (im Druck). 

Martina Seifert, Rezension zu R. 
Haensch – U. Wulf-Rheidt (Hrsg.), 
Dialoge über politische Räume in 
vormodernen Kulturen. Perspek-
tiven und Ergebnisse der Arbeit 
des Forschungsclusters 3 und 
Beiträge seiner Abschlusstagung 
vom 20.–22. Juni 2012 in Mün-
chen. Menschen – Kulturen – Tra-
ditionen. Studien aus den For-
schungsclustern des Deutschen 
Archäologischen Instituts Band 
13 (2013), Museum Helveticum 
74, 2017 (im Druck). 

Martina Seifert, Rezension zu M. 
Kerschner – I. S. Lemos (eds.), Ar-
chaeometric Analyses of Euboean 
and Euboean Related Pottery: 
new results and their interpreta-
tions. Proceedings of the Round 
Table Conference held at the Aus-
trian Archaeological Institute in 
Athens, 15 and 16 April 2011. Er-
gänzungsheft zu den Jahreshef-
ten des Österreichischen Archäo-
logischen Institutes in Wien, Heft 
15 (2014), Museum Helveticum 
73, 2016, 114. 
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Kurze Nachrichten 
aus Forschung und 
Lehre 
 
6/2016: Begehung durch den 
Wissenschaftsrat 
Am 13. und 14.06.2016 wurde 
die Fakultät für Geisteswissen-
schaften der Universität Hamburg 
durch den Wissenschaftsrat be-
gangen. Für den Fachbereich Kul-
turgeschichte und Kulturkunde 
hat Martina Seifert als Sprecherin 
an der Begehung teilgenommen. 
Im Fokus standen unter anderem 
die sog. Kleinen Fächer. 
 
6/2016: Fieldschool Xanten 
Auch in diesem Jahr konnte dank 
der Unterstützung durch die Kol-
leg/innen Martin Müller, Norbert 
Zieling und Sabine Leih vom APX-
LVR Xanten wieder die Field-
school zur geophysikalischen Pro-
spektion im Archäologischen Park 
von Xanten stattfinden (19.–24. 
06. 2016). Unter der Leitung von 
Martina Seifert wurden zehn Stu-
dierende von Nikola Babucic, Se-
bastian Adlung, Fabian Schwenn 
und Michael Antonakis in die 
praktische Feldforschung mit 
Vermessung, Geomagnetik, Geo-
radar und Fotografie eingewie-
sen. 
 
7-8/2016: Die siedlungsarchäo-
logische Lehrgrabung in Rostock-
Dierkow 
In der Zeit vom 25.07 bis 12.08. 
2016 nahmen die Student/innen 
der Klassischen Archäologie Ni-
kola Babucic, Anabell Fuchs, 
Sandra Golling, Daniel Jachim-
czuk und Valentina Weidt an der 

siedlungsarchäologischen Lehr-
grabung in Rostock-Dierkow teil, 
die von Prof. Dr. Hauke Jöns (Uni-
versität Rostock) und Dr. Sebas-
tian Messal (DAI) geleitet wird. 
Die Lehrgrabung ist in das DFG-
SchwerpunktProgramm „Häfen 
von der Römischen Kaiserzeit bis 
zum Mittelalter. Zur Archäologie 
und Geschichte regionaler und 
überregionaler Verkehrssysteme“ 
eingegliedert (http://www.spp-
haefen.de/de/home/). Neben der 
Vermittlung grabungstechnischer 
Grundkenntnisse soll auch in den 
kommenden Jahren anhand des 
Fundplatzes die Entstehung von 
Handel und Austausch im früh-
mittelalterlichen Ostseeraum un-
tersucht werden. 
 
8/2016: Prospektionen Rivenich 
Vom 14. bis zum 21.08.2016 
führte das Team der Universität 
Hamburg unter Leitung von Mar-
tina Seifert auf Einladung von 
Hans Nortmann und Marcus Reu-
ter von der Generaldirektion Kul-
turelles Erbe Rheinland-Pfalz geo-
physikalische Prospektionen mit 
Georadar und Geomagnetik bei 
Rivenich/Raum Mosel durch. Im 
Mittelpunkt stand die Erfor-
schung eines römischen Vicus. 
 
8/2016: Prospektionen Nea 
Paphos/Zypern 
Im Zeitraum zwischen dem 31.08. 
und 21.09.2016 erfolgte die dies-
jährige Prospektionskampagne in 
Nea Paphos, Zypern. Vor Ort 
wurden Untersuchungen mit der 
Geomagnetik zur Erfassung des 
antiken Stadtbildes durchgeführt. 
Die Universität Hamburg unter 
Leitung von Martina Seifert und 
unter Mitarbeit von Nikola Babu- 

cic und Michael Antonakis arbei-
tet im Archäologischen Park von 
Paphos auf Einladung der Kollegin 
Professorin Ewdoksia Papuci-
Wladyka von der Jagiellonian Uni-
versität Krakau. 
 
9/2016: Forschungsreise Häfen 
Kreta 
Vom 18. bis 24.09.2016 unter-
nahm Aylin Güngör im Rahmen 
ihres Promotionsvorhabens „Ma
ritime Knotenpunkte im antiken 
Mittelmeerraum. Emporia als Ka-
talysatoren multikulturellen Aus-
tauschs“ eine Forschungsreise 
nach Kreta, die von der Graduier-
tenschule Geisteswissenschaften 
der Universität Hamburg unter-
stützt wurde. 
 
9/2016: Tag des Offenen Denk-
mals in Xanten 
Im Zuge des Tags des Offenen 
Denkmals am 11.09.2016 wurden 
im Archäologischen Park von 
Xanten die seit 2013 vor Ort 
durchgeführten geophysikali-
schen Prospektionsarbeiten des 
Instituts für Archäologie und Kul-
turgeschichte des antiken Mittel-
meerraumes von Mitgliedern des 
Projektteams (Sebastian Adlung, 
Lilian Schönheit und Fabian 
Schwenn) vorgestellt. 
 
9/2016: Feldforschungen Ischia 
Vom 01.09. bis 24.09.2016 fand 
unter der Leitung von Stephan 
Faust die erste Ausgrabungskam-
pagne in Pithekussai auf Ischia 
statt. 
 
9–10/2016: Forschungsreise 
nach Kreta 
Im Zuge des Promotionsprojektes 
Die ›Minoische Villa‹. Überlegungen 

http://www.spp-haefen.de/de/home/
http://www.spp-haefen.de/de/home/
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zur Interpretation und Funktion 
bronzezeitlicher Architektur unter-
nahm Sebastian Adlung im Zeit-
raum vom 23.09.2016 bis 
07.10.2016 im Norden und Osten 
Kretas Forschungsreisen zur foto-
grafischen Dokumentation der 
›Minoischen Villen‹, die durch 
Fördermittel der Graduierten-
schule der Fakultät für Geistes-
wissenschaften der Universität 
Hamburg finanziert wurden. 

10/2016: Rom-Exkursion 
Stephan Faust leitete in Zusam-
menarbeit mit Ulfert Oldewurtel 
die diesjährige Exkursion nach 
Rom. 
 
10/2016: Prospektionen an der 
Riepenburg (Hamburg-Kirchwer-
der) 
Auf Anfrage von Dr. Elke Först 
und Jörg Räther, Abteilung Bo-
dendenkmalpflege im Archäologi-
schen Museum Hamburg, führte 
ein Team der Klassischen Archäo-
logie der Universität Hamburg 
(Sebastian Adlung, Michael An-
tonakis, Franziska Auf’m Kampe 
Feindt, Nikola Babucic und Fabian 
Schwenn) am 18. und 19.10.2016 
Geomagnetik- und Bodenradar-
prospektionen auf dem Gelände 
der ehemaligen Riepenburg in 
Hamburg-Kirchwerder durch. Die 
Burg hatte bis in das 16 Jh. die 
Aufgabe der militärischen Siche-
rung einer Zollstelle am südlichs-
ten der drei Flussarme der Elbe. 
Insgesamt wurden 10 150 m² ge-
omagnetisch und 3 550 m² mit 
dem Bodenradar kartiert. Ziel war 
es, die Graben- und Wallstruktu-
ren auf dem Gelände um den ehe-
maligen Burghügel zu kartieren 
und Prospektionsergebnisse einer 
elektrischen Widerstandsmes-
sung aus dem Jahr 2001 zu über-
prüfen und zu ergänzen. 
 

Personalia 
2/2016: Martina Seifert 
Seit Februar 2016 ist Martina Sei-
fert Sprecherin des Fachbereichs 
Kulturwissenschaften in der Fa-
kultät für Geisteswissenschaften 
der Universität Hamburg. Als ihre  
 

Vertreterin wurde Margit Kern 
aus der Kunstgeschichte nomi-
niert. 

9/2016: Janina Schulze 
Frau Janina Schulze ist zum Ende 
des Sommersemesters 2016 aus 
dem Dienst als Studierende Ange-
stellte für das Sekretariat ausge-
schieden und nach Abschluss ih-
rer BA-Prüfung an die Universität 
Berlin gewechselt. 

10/2016: Vertretung W3-Pro-
fessur 
Ralf Krumeich vertritt dankens-
werterweise auch im Winterse-
mester 2016/17 die W3-Profes-
sur für Klassische Archäologie. 

10/2016: Ausscheiden Stephan 
Faust 
Stephan Faust ist zum 31.10. 
2016 aus dem Dienst als Junior-
professor ausgeschieden. 
 
10/2016: Vertretung W1-Junior-
professur 
Die Vertretung der W1-Junior-
professur für Klassische Archäo-
logie hat in diesem Wintersemes-
ter Dr. Debora Oswald übernom-
men. Frau Oswald wurde mit ei-
ner Dissertationsschrift zum 
Thema „Entwicklung und Funktio-
nen der Mehrstöckigkeit in der 
frühkaiserzeitlichen Wohnarchi-
tektur in Pompeji“ im Dezember 
2015 promoviert. 
 
10/2016: HOOU-Projekt Ariadne 
Für die Mitarbeit am HOOU-Pro-
jekt Ariadne konnten Regina Zim-
mermann, Isabel Heydorn, Mi-
chael Antonakis, Fabian Schwenn 
und Constantin Müller gewonnen 
werden. 
 
10/2016: Askya Pizzuto 
Seit dem Wintersemester 2016/ 
17 ist Frau Askya Pizzuto als Stu-
dierende Angestellte für das Sek-
retariat tätig. 
 
12/2016: Katharina Schiermann 
Katahrina Schiermann hat seit 
dem 01.12.2016 eine Stelle als 
studentische Hilfskraft in der 
Klassischen Archäologie über-
nommen. 
 

Abschlüsse und 
Förderungen 
 

Allen nachfolgend Genannten 
gratulieren wir herzlich! 
 

BA-Abschlüsse 2016 
- Gehrmann, Nickolas: Römische 
Lampen 
- Golling, Sandra: Theseus-Bilder 
in der pompejanischen Wandma-
lerei 
- Leonhardt, Frithjof: Das Pelo-
pion von Olympia – zum Heroen-
kult in Griechenland 
- Liebs, Janine: Das römische Stra-
ßennetz und verbundene See-
wege in Latium – Bedeutung für 
Wirtschaft und Reiseverkehr 
- Schneider, Katharina: Das Zodi-
akmosaik der Bet Alpha. Eine 
Überschreitung des jüdischen Bil-
derverbotes? 
- Schönfeld, Jonas: Die Bedeu-
tung Ostias für die Getreidever-
sorgung Roms 
- Schulze, Janina: Der Demeter-
Kult in Eleusis 
 
MA-Abschlüsse 2016 
- Bosch, Anna: Der ‚Alexander 
Rondanini‘. Rekonstruktion und 
Deutung 
- Haase, Piet: Der Warren-Cup 
aus dem British Museum im 
Lichte aktueller Fälschungsdebat-
ten 
- Redmann, Dennis: Der römische 
Mysterienkult des Mithras 
 
Magisterabschlüsse 2016 
- Mohrdieck, Malte: Altäre in der 
Cella  griechischer Tempel des 8.–
6. Jh. v. Chr. 
- Hüttenrauch, Silke: Entlang der 
Säulenstraße. Auswirkungen ei-
ner architektonischen Form auf 
die urbanistische Entwicklung der 
kleinasiatischen und nahöstlichen 
Provinzen des römischen Reiches 
 
Dissertationen 2016 
- Caspari, Gino: Eurasische Hügel-
grabsysteme. Landschaftsarchäo-
logische Untersuchungen des 
prähistorischen Südaltais 
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- Daum, Julia: Effizienz und Kon-
kurrenz. Funktionale Beschaffen-
heit von italischen Hafenstädten 
und ihren Anlagen in der mittleren 
römischen Kaiserzeit 
- Ziemer, Leon: Auf sicheren Pfa-
den? Die Stationen der römischen 
Fernhandelswege in der Ost-
wüste Ägyptens 
 
Promotionsstipendium 
Nikola Babucic hat zum Winterse-
mester 2016/17 das Graduierten-
stipendium der Fakultät Geistes-
wissenschaften erhalten. 

Cotutelle-Verfahren mit der Uni-
versität Basel 
Kasia Langenegger wird im Rah-
men des Cotutelle-Verfahrens mit  
der Universität Basel ihr Promoti-
onsvorhaben über die Begräbnis-
stätten in Palästina in Hamburg 
durchführen. Die swissuniversities 
mobility unterstützt das Projekt fi-
nanziell. 
 
Karl-Ditze-Stiftung 
Katharina Schiermann hat einen 
Preis der Karl-Ditze-Stiftung er-
halten. 
 
Isa-Lohmann-Siems-Stiftung 
Debora Oswald hat zusammen 
mit Linda Schiel (Kunstgeschichte) 
und Nadine Wagener-Böck 
(Volkskunde) ein einjähriges Sti-
pendium der Isa-Lohmann-Siems-
Stiftung für das Projekt unterwegs. 
Zu Gestalt, Funktion und Materiali-
tät von Wegen erhalten (vgl. auch 
S. 8 dieser Ausgabe). 
 
Claussen-Simon-Stiftung 
Martina Seifert erhielt am 
08.12.2016 für das Vorhaben „It‘s 
up to us! Selbstreflexionen zum 
medialen Umgang mit Kulturgü-
tern in sozialen Netzwerken“ im 
Rahmen der Ausschreibung „Un
seren Hochschulen 2016“ einen 
Preis der Claussen-Simon-Stif-
tung. Mehr als 50 Studierende ha-
ben sich an der Bewerbung aktiv 
durch Kommentare und Vor-
schläge beteiligt. Das Projekt soll 
ab dem Sommersemester 2017 
für zwei Semester als Semester-
schwerpunkt in der Klassischen 
Archäologie durchgeführt werden 

und steht auch den Studierenden 
aus den Kultur-, Medien- und Al-
tertumswissenschaften offen (vgl. 
auch den Bericht auf S. 5 dieser 
Ausgabe). 
 

Mitteleinwerbun-
gen 
Gino Caspari hat für sein Feldfor-
schungsprojekt in Tuva erfolg-
reich Mittel eingeworben und 
vom SNF für sein Postdoc-Vorha-
ben eine finanzielle Unterstüt-
zung für einen anderthalbjährigen 
Aufenthalt in Sydney erhalten. 
 
Aylin Güngör, Lioba Tempel und 
Sebastian Adlung haben von der 
Graduiertenschule Geisteswis-
senschaften und dem Körper-
schaftsvermögen der Universität 
Hamburg Zuschüsse zu For-
schungsreisen erhalten (vgl. oben 
Kurze Nachrichten aus Forschung 
und Lehre). 
 
Nadine Leisner erhielt vom Gleich-
stellungsfonds des Fachbereichs 
Mittel für die Anschaffung gen-
derbezogener Literatur. 
 
Jacobus Bracker hat zusammen 
mit Ann-Kathrin Hubrich (Kunst-
geschichte) und Stefanie Johns 
(Kunstpädagogik und Visuelle Bil-
dung) von verschiedenen Stellen 
der Universität Hamburg sowie 
von der Zeit-Stiftung Ebelin und 
Gerd Bucerius sowie der Deut-
schen Gesellschaft für die Verein-
ten Nationen e. V. für die Durch-
führung der Tagung „Flüchtige 
Bilder: Affekt // Repräsentation“ 
insgesamt Mittel in Höhe von 
EUR 3 500,00 eingeworben (vgl. 
dazu den Bericht auf S. 10 dieser 
Ausgabe). 
 

Universitäre 

Gremienarbeit 
10/2016: Nachwuchsförde-
rungsausschuss 
Im Wintersemester 2016/17 ist 
Debora Oswald als Mitglied in 
den Nachwuchsförderungsaus-
schuss gewählt worden. 

ALSt des Fachbereichs 
Nadine Leisner vertritt unser Fach 
nun auch im ALSt des Fachbe-
reichs. 
 
Mitarbeiter/innen und Studie-
rende der Klassischen Archäolo-
gie arbeiten in folgenden Gre-
mien der akademischen Selbst-
verwaltung mit: 

- Sprecherin des Fachbereichs 
Kulturwissenschaften: Martina 
Seifert 
- Vorstand des Fachbereichs Kul-
turwissenschaften: Ralf Krum-
eich, Fabian Schwenn 
- Fakultätsrat der Geisteswissen-
schaftlichen Fakultät: Martina 
Seifert 
- BA/MA-Prüfungsausschuss: Na-
dine Leisner (Stellv.) 
- Ausschuss für Lehre und Stu-
dium des Fachbereichs: Nadine 
Leisner (Stellv.) 
- Ausschuss für Lehre und Stu-
dium der Fakultät: Nadine Leisner 
- Nachwuchsförderungsaus-
schuss: Debora Oswald (Haupt-
vertreterin Professorengruppen), 
 
 Ralf Krumeich (Stellv.), Leon Zie-
mer (Hauptvertreter Mittelbau) 
- Wissenschaftlicher Personalrat: 
Nadine Leisner, Martina Seifert 
- Akademischer Senat: Martina 
Seifert (Stellv.) 
- Arbeitskreis Sammlungen: Na-
dine Leisner 

Außeruniversitäre 
Gremien 

6/2016: Jahrestagung des Deut-
schen Archäologen-Verbandes e. 
V. in Jena 
Vom 17. bis zum 19.06.2016 fand 
in Jena die Jahresversammlung 
des Deutschen Archäologen-Ver-
bandes e. V. statt. Die Organisa-
tion der Veranstaltung wurde von 
Hamburger Seite durch Jacobus 
Bracker, Ulfert Oldewurtel, Leon 
Ziemer und Martina Seifert unter-
stützt. Martina Seifert hat nach 
vier Jahren nun ihr Amt als Vorsit-
zende an Patrick Schollmeyer von 
der Universität Mainz abgegeben. 



 



 


